
Am 7. Oktober 2021 veranstaltete die Stiftung 
Genshagen im Rahmen ihrer öffentlichen Reihe 
»Der etwas andere Dialog« einen deutsch-fran-
zösisch-polnischen Abend zum Thema »Wissen-
schaft in Krisenzeiten: der Umgang mit neuen 
Propheten«. Ziel der Online-Veranstaltung war 
es u.a., zu erörtern, welche Rolle Wissenschaftle-
rinnen und Wissenschaftler in einer von globalen 
Krisen bedrohten Welt einnehmen, zu hinterfra-
gen, inwieweit sie politisch intervenieren sollen, 
und die Verantwortung der Medien bei diesem 
Thema zu diskutieren. 

Die Corona-Krise ist vom bereits weit verbrei-
teten Phänomen der alternativen Fakten, auch 
bekannt als »Fake News«, nicht verschont ge-

blieben. In diesem Kontext konzentrierten sich 
die Gesprächspartnerinnen und -partner im 
Laufe des Abends auf soziale und psychologische 
Gründe, die Menschen dazu bringen könnten, 
systematisch an der Wissenschaft zu zweifeln 
und sich Verschwörungsbewegungen mit quasi- 
religiöser Dynamik anzuschließen. »Wie lässt 
sich Vertrauen zurückgewinnen, dort wo das 
Misstrauen gegenüber der Politik, den Medien 
und sogar der Wissenschaft so vehement ist?«, 
lautete daher eine der zentralen Fragen der De-
batte.

Der Abend begann mit einer virtuellen Führung 
durch die Ausstellung »Fake News. Art, fiction, 
mensonge« (Kunst, Fiktion, Lüge) der Fonda-
tion groupe EDF, vorgestellt von Jean-Maurice 
Berton, ihrem Generalsekretär, und Nathalie 
Bazoche, Leitung kulturelle Entwicklung. Diese 
Ausstellung in Paris versammelt rund zwanzig 
internationale Künstlerinnen und Künstler, die 
auf die Verbreitung von Falschinformationen in 
unserer hypervernetzten Welt aufmerksam ma-
chen und dabei unseren kritischen Geist heraus-
fordern. Die Werke regen sowohl den Verstand 
als auch die sinnliche Wahrnehmung der Besu-
cherinnen und Besucher für die Mechanismen 
von Fake News an, machen sie mit erfinderischen 
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del beschränken, sondern dass sie auch andere 
wichtige Ereignisse der letzten zwanzig Jahre 
betreffen würden, wie bspw. die Anschläge vom 
11. September oder den Absturz des polnischen 
Präsidentenflugzeugs in Smolensk im Jahr 2010. 
Prof. Dr. Eva Horn sprach in diesem Kontext von 
einer »Kette der Skepsis«.

Die Referentinnen und Referenten betonten 
jedoch, dass die Komplexität dieses Phänomens 
nicht unterschätzt werden dürfe. Bildung sei 
keine ausreichende Antwort auf Bewegungen, 
die ihre Wurzeln in Gesundheits- und politi-
schen Skandalen sowie in sozialen Spaltungen 
finden. Die Erosion des Ansehens von Politik und 
Wissenschaft hätte dazu geführt, dass ein Teil 
der Bevölkerung eigene Wahrheiten zu konst-
ruieren versucht. Im Gegensatz zur Forschung, 
die Sachverhalte hinterfragt und von der Kon-
frontation zwischen verschiedenen Disziplinen 
lebt, wobei ihr Zweifel inhärent sind, erheben 
Verschwörungstheorien den Anspruch auf eine 
absolute Wahrheit. In einer Welt voller abrup-
ter Veränderungen und aufeinander folgender 
Krisen könnten sie auf diese Weise für Einige die 
Illusion von Stabilität erwecken. In einer Zeit, in 
der einerseits Religionen an Zulauf verlören und 
gleichzeitig viele Menschen nach einer religiösen 
oder spirituellen Orientierung suchten, würden 
Verschwörungstheorien und Gruppen wie QAnon 
die Rolle des religiösen Glaubens übernehmen, 
sich deren Mechanismen und Vokabular aneig-
nen, sich somit gegenüber Diskussionen versper-
ren und fast systematisch weigern, Kompromisse 
einzugehen.

Herstellungsprozessen vertraut und spielen  
mit den Verbreitungsprozessen. Ebenso informa-
tiv wie künstlerisch, erlaubt diese Ausstellung 
mit einem doppelten Ansatz, die Mechanismen 
von falschen Informationen zu verstehen und  
zu entschlüsseln.

Diese Themen bildeten die Grundlage für die an- 
schließende Diskussion mit Isabelle Bertolotti, 
Direktorin des Museums für zeitgenössische 
Kunst in Lyon, Prof. Dr. Eva Horn von der Uni- 
versität Wien und Robert Jurszo, Journalist im 
Klima- und Umweltressort der Gazeta Wyborcza.  
Thilo Kößler, bis 2021 Korrespondent des 
Deutschlandfunks in den Vereinigten Staaten, 
ergänzte die deutsch-französisch-polnische 
Diskussion mit einem Einblick in die US-ameri-
kanische Debatte. Der Abend wurde von Thomas 
Prinzler, ehemaliger Wissenschaftsredakteur bei 
Inforadio (rbb) in Berlin, moderiert.

Die Panelisten zeichneten zunächst ein Bild der  
Klimaskeptiker- und Anti-Impf-Bewegungen  
in ihren jeweiligen Ländern. Obwohl diese  
Bewegungen eine kleine Minderheit darstelle –  
eine überwiegende Mehrheit der Bevölkerung 
sei in der Tat geimpft, mache sich Sorgen  
über die Folgen des Klimawandels und vertraue 
der Wissenschaft – wüchse ihr Einfluss auf die 
öffentliche Meinung. Diese Bewegungen seien 
vor allem in den sozialen Netzwerken sichtbar, 
die sie zur Verbreitung ihrer Meinungen nutzten. 
Außerdem erinnerten die Gesprächspartnerin-
nen und -partner daran, dass sich die Zweifel oft 
nicht auf das Thema Impfung oder Klimawan-
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genössische Kunst in Lyon, bei dem die Öffent-
lichkeit zu einer Reise durch ein Laboratorium 
eingeladen wurde, in dem Werke von Künstle-
rinnen und Künstlern, Konferenzen, Workshops 
und Werkstätten zusammenwirkten. Lokale, 
interdisziplinäre und engagierte Initiativen wie 
diese könnten vermehrt entstehen und dem 
Klimaschutz möglicherweise neuen Schwung 
verleihen.

Den Abschluss des Abends bildete ein Kommen-
tar von Tarik Chekchak, Leiter der Abteilung 
Biomimikry am Institut des Futurs souhaitables. 
Er wies darauf hin, dass wir uns mitten in einer 
Übergangsphase befinden, die durch den Verlust 
von Bezugspunkten und somit durch Unsicher-
heit gekennzeichnet sei. Ungewissheit herrsche, 
wenn wir zwar wissen, was wir verlassen, ohne 
jedoch sicher zu seien, auf welche Zukunft wir 
zusteuern. Die Grundlage der Gesellschaft sei 
aber Vertrauen – und wenn das Vertrauen gestört 
sei, könne die Gesellschaft nicht richtig funk-
tionieren. Im Laufe der Geschichte seien unsere 
Bezugspunkte erstmals erschüttert worden, als 
die Wissenschaft den Vorrang vor der Religion 
erhielt. Jetzt sei es die Wissenschaft, die mit 
einem Vertrauensverlust konfrontiert ist, u.a. 
aufgrund von dokumentierten wissenschaftli-
chen Manipulationen in der Vergangenheit, die 
sich auf die heutige Wahrnehmung der Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler auswirken. 
Angesichts der zunehmenden Ungewissheit 
hätten wir uns unseren Gefühlen zugewandt, vor 
allem dem zerstörerischsten von allen: der Angst. 
Und insbesondere die Medien übten eine ver-

Angesichts dieser Feststellung überlegten die 
Panelisten, welche Mittel sich dazu eignen 
könnten, Verbindungen und Vertrauen zwischen 
Menschen wiederherzustellen. Als erstes mög-
liches Instrument wurden das Internet und 
die sozialen Netzwerke genannt. Diese hätten 
zwar eine wesentliche Rolle dabei gespielt, dass 
Fake News gedeihen konnten, aber sie könnten 
auch dazu beitragen, ein umweltschützendes 
Narrativ zu verbreiten. Die Bilder der jüngsten 
Naturkatastrophen in Europa hätten aufgrund 
der geografischen Nähe das Bewusstsein für den 
Klimawandel geschärft. Jetzt, da wir direkt von 
den Folgen der globalen Erwärmung betroffen 
sind, erscheine sie nicht mehr als eine ferne und 
theoretische Bedrohung, sondern als eine unmit-
telbare Gefahr. Diese »Bewusstwerdung« spiegele 
sich zum Teil auch bei Wahlen wider.

Ein weiteres Instrument ist die Kunst. Künst-
lerinnen und Künstler seien am ehesten in der 
Lage, ein plurales und sensibles Porträt unserer 
Gesellschaft zu zeichnen, Reaktionen hervor-
zurufen und Menschen über ihre persönlichen 
Überzeugungen hinaus zu berühren. Das von 
Isabelle Bertolotti vorgestellte Projekt »Effon-
drement des Alpes« (Zusammenbruch der Alpen) 
kann als perfektes Beispiel dafür gelten: Ange-
sichts des unaufhaltsamen Schmelzens des Per-
mafrosts in den Alpen und der daraus resultie-
renden klimatischen Veränderungen haben sich 
Künstler und Wissenschaftler zusammengetan, 
um neue Denk- und Lebensweisen zu erforschen, 
die dieses schwindende Naturerbe erfordert. Sie 
realisierten ein Projekt im Museum für zeit-
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stärkende Wirkung auf diese Angst aus, von der 
sich der Populismus nähre. Das Bewusstsein für 
bestimmte existenzielle Gefahren beruhe eben-
falls auf Angst. Doch nach Spinoza kann nur das 
Begehren uns wirklich den Wunsch geben, vor-
wärts zu kommen. Wir sollten uns daher nicht 
damit zufrieden geben, über das nachzudenken, 
was uns Angst macht, sondern eine Sehnsucht 
nach der Zukunft wecken. Wir müssten uns neu 
orientieren, und die Kunst spiele eine Rolle dabei, 
ein neues Gleichgewicht zu finden. Der Schlüssel 
liege darin, uns nicht in Gruppen einzuschließen, 
die nicht miteinander kommunizieren, sondern 
eine Meinungsvielfalt zuzulassen.

Die Videoaufzeichnung der Veranstaltung ist auf 
unserem YouTube-Kanal in allen drei Sprachen 
verfügbar.
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